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Der ^
Große Erfolge im Westen und Osten.

WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Wieder einmal veranlaßt durch
die russischen Niederlagen griffe» Franzosen und Engländer

gestern an vielen Stellen der Westfront mit starke« Kräfte«
an. Den Engländern gelang es bei Ipern , unsere Stellung
nördlich des Teiches von Bellevaarde etwas zurückzudrücken.
Es wird dort noch gekämpft . Dagegen sind zwei Angriffe
von 4 englischen Divisionen zwischen der Straße Estai-
rcs -La Bassee und dem Kanal von La Bassee zusammen¬
gebrochen . Unsere tapferen westfälischen Regimenter und dort
eingetroffene Teile der Garde wiesen den Ansturm nach
erbitterten Nahkämpfen restlos ab . Der Feind Hatto
schwere Verluste, er ließ mehrere Maschinengewehre und
einen Minenwerfer in unserer Hand.

An die Stellungen der mit größter Zähigkeit sich
behauptenden Badener bei der Lorettohöhe wagte sich der

Feind nach seinen Niederlagen am 13 . und 14 . Juni nicht
wieder heran.

Bei Moulin sous tous les vents ist der Kampf noch im

Gange.
Ein feindlicher Durchbrnchsversuch in den Vogesen

zwischen den Bachtälern der Fecht und Lauch scheiterte.
Dort wird noch nordwestlich von Metzrral und am Hilsenfirst
gekämpft . Im übrigen sind die Angriffe schon jetzt abge¬
schlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Russische Angriffegegen die

deutschen Stellungen im Dawinaabschnitt (südöstlich von Ma-

riampol) , östlich von Augustow und nördlich von Bolimow
wurden abgewehrt.

Unser Vorstoßauf der Front Lipowo -Kaloarjagewann
weiter Boden. Mehrere Ortschaften wurde « genommen;
2040 Gefangene und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Nördlich der oberenWeichsel
wiesen die Truppen des Generalobersten von Woyrsch

russische Angriffe gegen Stellungen ab, die wir am 15.

Juni den Russen entrissen haben.
Die geschlagenen russischen Armeen versuchten gestern auf

der ganzen Front zwischen dem San und nördlich von Sieniawa

u . den Dnjestrsümpfen , östlich von Sambor die Verfolgung der

verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen. Am Abend

waren sie überall ans ihren Stellungenbei Cieplice (nördlich
von Sieniawa )- südwestlich Lubaczow-Zawadowkaabschnitt
(südwestlichNiemirow ) - westlich Jaworow, - westlich Sadowa-

Wisznia nach hartem Kampfe geworfen. Es wird verfolgt.
Die Armee des Generalobersten von Mackensen hat

seit dem 12 . Juni über 4 « « 0 « Man » gefangen ge¬
nommen «nd « S Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen den Dnjestersümpfen und Zurawno haben die

Russen etwas Raum gewonnen. Die Gesamtlage ist dort

unverändert . Oberste Heeresleitung.
* * *

In bitteren Worten beklagen sich die Russen über
die Lässigkeit ihrer Bundesgenossen im Westen, die ihre
Operationen so wenig denen Rußlands anpassen, so daß
Rußland eigentlich den ganzen Weltkrieg auf seinen eige¬
nen Schultern tragen müsse . Ob diese Behauptung zu-
trifft , kann man ernst bezweifeln ; aber hiervon abgesehen
ist kein Vorwurf unbegründeter als dieser. Franzosen und
Engländer haben lange Zeit bedeutende deutsche Kräfte
im Westen festgehalten, und schon im Winter : namentlich
aber seit Beginn ihrer Frühjahrsoffensive an verschiedenen
Punkten mit immer größeren Kräften und Munitions¬
aufwand die deutsche Linie zu durchbrechen versucht.
Aber alle ihre Versuche sind stets an dem deutschen
Widerstand gescheitert. lieber sein Vermögen hinaus etwas
Lu tun , kann man niemand zwingen, sagt ein altes

Sprichwort , und auch der französische Heerführer kann
nicht über sein Vermögen hinaus . Daß aber auf fran¬
zösischer Seite alles ausgeboten wird, was innerhalb der
vorhandenen Kräfte steht, kann nachgerade nicht geleug¬
net werden.

So haben die Franzosen ungeachtet der schweren
Niederlagen der beiden vorhergehenden Tage an vielen
Stellen der Westfront im Verein mit den Engländern mit
starken Kräften angegriffen . Nur den Engländern , die
sich in einer langen Panse ergänzt und ausgeruht haben,
gelang es, bei Ipern unsere Stellung nördlich des Tei¬
ches von Bellevaarde etwas zurückzndrängen . An den
anderen Angriffsstellen wurden sämtliche Vorstöße von
imseren Truppen zuriickgeschlagen . Besonders bemerkens¬
wert ist, daß zwei AnWiffe von vier englischen Divisio¬
nen an der Straße Etain —La Bassee in unseren ! Feuer
zusammenbrachen . Westfälische Regimenter und Teile der
dort eingetroffenen Garde wiesen den mit Uebermacht
unternommenen Ansturm nach erbitterten Nahkämpfen
ab . Der Feind hatte schwere Verluste und ließ meh¬
rere Maschinengewehre und einen Minenwerfer in unserer
Hand . Die Dnrchstoßkraft der englischen ErsaHregimen-
ter scheint demnach nachgelassen zu haben . Die von den
Badenern mit äußerster Zähigkeit gehaltenen Stellungen
an der Loretto -Höhe wagten die Franzosen nach den
gemachten Erfahrungen nicht wieder . anzugreifen . Sie
haben endlich die Ueberzeugung gewonnen , daß Hort
für sie lenze Lorbeeren zu holen sind. Selbst bis in die
Vogesen dehnen die Franzosen ihren Durchbruchsversuch
aus . Aber auch im Süden konnten sie in den deutschen
Wall keine Bresche schlagen.

Um unseren Vormarsch in Nordpolen zu stören,
haben die Russen im Dawina -Abschnitt an verschiedenen
Stellen größere Angriffe unternommen , mit dem Er¬
gebnis , daß diese nicht allein abgeschlagen wurden , son¬
dern daß auch die deutsche Angriffsbewegung ungestört
ihren guten Fortgang nahm . Mehrere russische Ortschaf¬
ten wurden genommen und außerdem 2040 Gefangene
gemacht und ineip . Maschinengeivehr erbeutet.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz versuchten die
geschlagenen russischen Armeen ans der ganzen Front
zwischen dem San und dem Dnjestr den deutschen Vor¬
marsch zum Stehen zu bringen . An sämtlichen Kampf¬
stellen wurden die russischen Angriffe , die mit großer
Hartnäckigkeit und Zähigkeit geführt wurden , abgeschlagen.
Die Verfolgung wird dort rastlos weiter gesetzt. Die
siegreiche Armee des Generals v . M ackens e .n hat seit
dem 12 . Juni , also innerhalb vier Tagen , 40 000 Ge¬
fangene gemacht und 69 Maschinengewehre erbeutet . Die
Lage auf den übrigen Teilen der Ostfront ist im allge¬
meinen unverändert.

Zum 18 . Zum 1915.
Zum 100jährigen Gedenktage der Schlacht von Wa¬

terloo schreibt das „Württ . Schulwochenblatt " :
Die Feier des 100jährigen Gedenktages von Water¬

loo wird Heuer still vorübergehen . Die Gegenwart nimmt
Herz und Sinn zu sehr in Anspruch, als daß wir die
Vergangenheit feiern könnten . Und doch : die geschicht¬
liche Betrachtung muß auch heute nach rückwärts schauen
und Gegenwart und Vergangenheit miteinander in innere
Verbindung zu setzen versuchen.

Der Tag von Waterloo bedeutet den endgültigen
Abschluß eines weltgeschichtlichen Abschnittes : der Ver¬
such Frankreichs , unter Napoleons Führung die Herr¬
schaft in Europa und damit die Weltherrschaft zu ge¬
winnen , ist am 18 . Juni 1815 endgültig gescheitert. Mi¬
litärisch betrachtet, ist der Tag von Waterloo einer der
vollständigsten Siege , die die Weltgeschichte kennt : aus
dem Altertum die Schlacht bei Cannae , aus dem Jahr
1870 Sedan , aus dem gegenwärtigen Völkerringen Tan¬
nenberg lassen sich ihm an die Seite setzen. Ein zähes
Ringen am Anfang , ein wütender Vorstoß der Fran¬
zosen nach dem andern gegen die englischen Stellungen
bis zu allmählicher Erschütterung . Aber bald schon wird
die Kraft dieses Vorstoßes geschwächt durch die An¬
näherung der Preußen ; und gegen Abend bricht der
Stoß der Preußen in die rechte Flanke der Franzosen

sowohl Angriffs - als Widerstanüskraft ; und wie
' stun'

airch
das englische Heer zum Angriff einsetzt , da ist die Schlacht
verloren . Und daran schließt sich die Verfolgung durch
die Preußen , bei der der letzte Hauch von Roß und Mann
aufgeboten wird . Sie macht erst den Sieg vollständig.
Der Feind ist nicht geschlagen, sondern vernichtet . Blücher
kann sagen : die Napoleonische Geschichte ist ans ; ganz
Europa atmet auf , wie befreit von schwerem Druck.

Für uns , die wir heute zurückschauen auf Waterloo,
mischt sich ein bitterer Tropfen in den Becher des freu¬
digen Erinnerns . Der Verbündete von dazumal , England,
ist der zäheste , bösartigste Feind von heute geworden,
dem eben darum auch die größte Erbitterung des deutschen
Volkes gilt . Dem Geschichtskundigen ist das nicht ver¬
wunderlich . Napoleons Kampf hat vor allem England
gegolten . Englands Welt - und Seeherrschaft gedachte er
zu vernichten . Gegen England wollte er die Völker des
Festlandes aufbieten ; und wieder England hat die Völker
des Festlandes gegen ihn mobil gemacht, um sich mit ihrer
Hilfe des gefährlichsten Feindes zu entledigen . Darum
ist auch schon häufig die preußische Politik eine kurz¬
sichtige gescholten worden , weil sie an der Seite Englands
Napoleon bekämpfte, statt umgekehrt mit Napoleon die
Engländer niederzuwerfen . Mit Unrecht ; Preußen hatte
zu wählen zwischen englischer und französischer Welt¬
herrschaft . Napoleon unterstützen hätte geheißen, sich ihm
unterwerfen . Aber Preußen , dieser reine Festlandsstaat,
dem der Anspruch auf Seegeltung damals noch völlig
fern lag , mußte naturgemäß in Napoleon den gefähr¬
licheren Feind erblicken . Wollte es nicht auf jede Selb¬
ständigkeit verzichten, so mußte es in erster Linie Na¬
poleon bekämpfen; das war das einfache Gebot der
Selbsterhaltung.

Aber das ist richtig : aus Napoleons Untergang hat
doch zumeist England Nutzen gezogen. Ein mehr als
lOOjähriger Kampf mit Frankreich um die See - und
Kolonialmacht hat mit Waterloo sein Ende gefunden.
England war unbestrittener Sieger geblieben ; der ge¬
fährliche französische Konkurrent war erledigt . Ungeheure
Gebiete hat England iin Laufe dieses Kampfes sich an¬
geeignet : in Nordamerika , in Südafrika , in Asien . Da
Frankreich beseitigt war , die festländischen Staaten durch
die napoleonischen Kriege aufs äußerste erschöpft waren,
während England selbst verhältnismäßig wenig hatte
auswenden müssen, stand ihm der Weg zur Weltherr¬
schaft offen.

England hat auch den Sieg über Napoleon als seinen
Sieg , die Völker des Festlandes als seine Hilfsvölker
angesehen, nur dazu da , englischen Ruhm und englische
Macht zu mehren . Blücher wollte zur Erinnerung an die
schöne Waffenbrüderschaft beider Heere die Schlacht nach
dem in der Mitte des Schlachtfeldes gelegenen Pachthofe
la belle alliance nennen . Der dünkelhafte Brite Wel¬
lington wollte davon nichts wissen ; er gab ihr den
Namen nach dem hinter der englischen Front gelegenen
Waterloo — ein Name , der sich auch bei uns in Süd-
dentschland eingebürgert hat , während die Preußen bei
Belle alliance geblieben sind. Wellingtons Heer bestand
zum größten Teil aus Deutschen — Hannoveranern,
Braunschweigern , Nassauern — und Niederländern ; Wel¬
lington wäre auch ohne alle Frage verloren gewesen,
wenn nicht Blücher — der am 16 . Juni von Wellington
im Stiche gelassen worden war — die Schlacht ent¬
schieden hätte . Trotzdem : daß bei Waterloo nur die
Engländer gesiegt haben , das ist in England bis aus
den heutigen Tag ein feststehender Satz , an dem niemand
rütteln darf.

Geschichtliche Tatsache ist, daß es deutsche Waffen
gewesen sind , die bei Waterloo England vor einer gründ¬
lichen Niederlage gerettet haben . Tie schuldige Dank¬
sagung bestand darin , daß England dem Ausstieg Deutsch¬
lands alle erdenklichen Hindernisse entgegensetzte . Eng¬
land hauptsächlich hat im Wiener Kongreß die in den
deutschen Einzelstaaten vorhandenen Sonderbestrebungen
sich dienstbar zu machen und eine Einigung Deutschlands
zu Hintertreiben verstanden . Als im Jahre 1848 der
Wunsch nach einer deutschen Flotte sich regte , da war es
ein englischer Premierminister , Lord Palmerston , der
erklärte , er würde jedes deutsche Kriegsschiff, das es wage,
sich auf offener See zu zeigen, als Seeräuberschiff be¬
handeln lassen. Ter Lösung der Schleswig -Holsteinischen
Frage hat England nach Kräften entgcgengearbeitet . Es
war ihm daran gelegen, in der Ostsee in einem starken



Dänemark ein Gegengewicht gegen Preußen zu haben.
Bismarcks überlegene Staatskunst hat die englischen
Schachzüge zu durchkreuzen und nicht bloß die Schleswig-
Holsteinische , sondern auch die Deutsche Frage zu lösen
verstanden . 1870/71 hat England unserem Feinde Frank¬
reich , wie es heute die Vereinigten Staaten tun , durch
Waffenlieserungen die Hände gestärkt und uns im Frieden
uni die Früchte unserer Opfer zu bringen gesucht . Daß
Belfort damals nicht deutsch geworden ist, das verdanken
wir England . Das alles war der Dank für die Waffen*
brüderschaft von Waterloo.

Die Niederwerfung des französischen Nebenbuhlers
hat England erst recht den Weg zur Weltmacht eröffnet.
Was für ungeheure Gebiete hat England in diesem Jahr¬
hundert sich augeeignet ! Hinterindien und Belutschistan,
ganz Australien und Neuseeland , Aegypten , Ostafrika,
die Burenrepubliken und andere weite Gebiete in Süd¬
afrika und Westafrika usw . ! Daß die englische Herr¬
schaft für manche Gebiete — namentlich auch für Indien
— segensreich gewesen ist, soll nicht geleugnet werden.
Aber immer mehr entwickelt sich doch die Politik der
wirtschaftlichen Aussaugung . Daß England allein das
Recht habe auf koloniale Ausdehnung , daß England
die unbedingte Oberherrschaft zur See gebühre, auch das
ist in England zu einem unumstößlichen Glaubenssätze
geworden. Und zugleich hat die tiefe Unsittlichkeit seiner
Politik , seine völlige Verachtung aller Verträge , vor allem
auch das Bestreben, ohne Arbeit reich zu werden, das die
maßgebenden Kreise in England auszeichnet, einen bedenk¬
lichen inneren Niedergang dieses Staates geoffenbart.
Und wie nun auf dem Festlande ein neuer lebenskräftiger
Nebenbuhler in dem jungen Deutschen Reiche entstand,
da war 's in London beschlossene Sache , diesen gefährlichen
Mitbewerber durch andere niederwerfen zu lassen . Alle
Freundschaftsversicherungen , alle Verständignnasversuche,
vor allem auch der Vorschlag der Abrüstung und des
Feierjahrs im Flottenbau dienten nur dazu, diese seit
Eduard VII . feststehende Absicht zu bemänteln.

Der gegenwärtige Krieg ist wohl der bedeutendste
Schachzug in dem Spiel Englands um die Weltherrschaft.
Der Plan war genau derselbe wie vor 100 Jahren : alle
festländischen Mächte werden auf den einen gefährlichen
Gegner und seine Bundesgenossen gehetzt ; England selbst
schont seine Kraft , hilft nur mit Geld, mit der Flotte und
mit einem bescheidenen Landungskorps . Ist , wie bei
dieser Uebermacht nicht anders anzunehmen , der Feind
niedergeworsen, dann haben zugleich auch die eigenen
Bundesgenossen fisch gründlich verblutet . England allein
steht ungeschwächt da . Es kann sich nehmen, was es will:
nicht bloß von Deutschland und der Türkei , sondern auch
von Rußland und vor allem von Frankreich (Calais und
die Kolonien) . Auch das alte Ueberlieferung ; denn Eng¬
land hat noch immer (wie beim Wiener Kongreß ) seine
Bundesgenossen verraten . Ist dann der Krieg zu Ende,
so hat England tatsächlich die unbedingte Weltherrschaft.
Daß die Herren Poincare , Delcasse , Sasonow , Salandra
dieses alte Spiel Englands nicht durchschauten, ist ein
Beweis für ihre völlige Unwissenheit und Verblendung.
— Aber daß diesmal Englands Rechnung gründlich falsch
ist, das hat der bisherige Verlauf des Krieges schon zur
Genüge dargetan . Schon steht das Mene Tekel an den
Wänden des englischen Parlamentsgebäudes ; und die
es lesen und verstehen, beginnen zu zittern.

Zweimal in der Weltgeschichte haben deutsche Waffen
Weltherrschern den Todesstoß versetzt . Das erstemal war 's
in der Völkerwanderung ; das zweitemal war 's bei Water¬
loo . Aber hier hat der Sturz des einen Weltherrschers
Napoleon , nur dem andern , England , auf den Thron ge¬
holfen . Tie Gegenwart sieht uns Deutsche wieder an der
Arbeit , den beiden unersättlichen Weltherrschern England

und Rußland mit unseren Geschützen ein donnerndes Halt
zuzurufeu . Wird 's uns gelingen ? Das steht in Gottes
Hand , der letzten Endes

'
auch den Weltreichen ihr Blaß,

Und ihre Zeit setzt . Aber fällt uns der Sieg zu , dann
sei unsere Losung : nicht Weltherrschaft und Weltver -,
aewaltigung , sondern Weltdurchdringung mit neuer - Ge¬
sittung und Bildung , mit Wahrheit , Recht und Gerechtig¬
keit ! Das sei die Lehre dieses vaterländischen Gedenk¬
tages.

Der frnn .,u,rsrye Tagesbericht.
WTB . Paris , 16 . Juni . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Dem gestrigen Abcnd-
bericht ist nichts Wichtiges hinzuzufügeu . Ein gegen die
von uns am 6 . Juni bei der Quennevieres -Ferm eroberten
Schützengräben gerichteter feindlicher Angriff wurde voll¬
kommen zurückgeworfen. Ein weittragendes Ge¬
schütz der Deutschen feuerte zwei Granaten auf
Compiegne ab , verletzte aber weder Menschen, noch
richtete es Sachschaden au.

Abends 11 Uhr: In der vergangenen Nacht
entwickelten sich örtliche Jusantericaktiouen im Gebiete
nördlich von A r r a s (Abschnitt Notre Dame de Loretto-
Neuville ) und südlich von Ärras (Touveur -F-ermtz Alle
deutschen Gegenangriffe wurden abgewiesen. Wir be¬
haupteten unsere Gewinne . Nördlich Neuville bemäch¬
tigten wir uns eiuger deutscher Horcherposten. Der 15.
Juni war in diesen beiden Gebieten nur durch Artillerie-
kämpse gekennzeichnet , Unsere Batterien beschossen die
deutschen Schützengräben heftig. Ein vom Feind in der
Nacht zum 15 . Juni gegen die von uns eroberten
Schützengräben in Quennevicres ( östlich Tracyle -Mont)
gerichteter Angriff wurde von acht Bataillonen ausgeführt.
Gefangene erklären , daß die feindlichen Verluste bträcht-
lich sind.

Als Repressalie für die Beschießung offener fran¬
zösischer und englischer Städte durch die Deutschen wurde
heute morgen der Befehl gegeben , die Hauptstadt des
Großherzogtums Baden zu bombardieren . Um 3 Uhr
morgens flogen 2 3 Flugzeuge nach Karlsruhe ab.
Obwohl sic durch Nordostwind behindert wurden , trafen
sie zwischen 5,50 Uhr und 6 . 20 Uhr aus der Stadt ein
und belegten die ihnen angegebenen Zielpunkte , besonders
das Schloß, die Waffenfabrik und den Bahnhof mit
13 0 Neunzig -Millimeter - und Hundertfüusundsünszig-
Millimeter -Geschossen . Eine große Zahl von Bränden
brach aus , während unsere Flieger Karlsruhe überslogm.
Eine starke Panik wurde am Bahnhofe festgestellt , den
die Züge eiligst in der Richtung gegen Osten verlie , n.
Die Flugzeuge wurden heftig beschossen, besonders bei er
Hinfahrt in Zabern , Straßburg , Rastatt und Karlsr ",bei der Rückfahrt in Blamont , Pfalzbnrg u . ..
Zabern . Alle kehrten heim, außer zweien.
Compiegne aus 24 Kilometer Entfernung beschossen»

WTB . Courplsgirc , 16 . Juni . (Agence Havas .)Am Montag abend zwischen 5 und 7 Uhr vernahm man
zwei furchtbare Explosionen. Man glaubte zuerst, daß
feindliche Flieger Bomben fallen ließen, erkannte aber
dann , daß es Geschosse von deutschen Batterien
waren, die 24 Kilometer von Compiegne entfernt
abgeseuert wurden . Die Geschosse sielen in einen Wald.
Jedes von ihnen gerissene Loch ist 10 Meter tief. Der
Materialschaden ist gering . Es wurde niemand getroffen.

Deutsche Flieger über Luneville.
WTB . Paris , 16 . Juni . Der „ Temps " meldet

Fünf deutsche Flugzeuge konnten trotz heftiger BeschießungLuneville überfliegen und 25 Bomben abwer-
fen, die nur Sachschaden anrichteten . Getroffen wurde
niemand.

Die letzte Fahrt von Ll 14.
WTB . Berlin , 16 . Juni . Am 5 . Jüuui

morgens beobachteten holländische Schiffer , daß ein plötz¬
lich austauchendes deutsches U-Boot zwei Schüsse gegeneitlen eng lis ch en Fis chd ampfer abgab , der mit 7ft».
Zentimeter - Kanonen bewaffnet und unter ande¬
rem mit zwei englischen Bkatrosen bemannt war.
Der angehaltene Fischdampser ließ auf einmal die Dampf¬
pfeife ertönen , worauf sofort vier andere ähnlich!
bewaffnete Fischdampfer herankninen und die fünf zu¬
sammen gegen das deutsche U-Boot eine Salve abgci-ben. Das Vorderschiff das Tauchbootes wurde schwer
beschädigt und erhob sich, während das »Hinterschiff des
Tauchbootes unter Wasser blieb. Jetzt wurde es durcheinen Fischdampfer gerammt . Nachdem es untergegcm-
gcn war , erschien cs nach kurzer Zeit noch für einen Mo¬
ment an der Oberfläche, was die 44 Mann zählende Be¬
satzung benutzte , um mit Schwimmgürteln über Bord zu
springen . Das Tauchboot sank . Die Bemannung der
Fischdampfer retteten die umherschwimmenden U-Boot-

j leute und brachten sie sofort nach Peterhead.
! Die englische Armee nur in geringem Maße
s operationsfähig,
j WTB . Panis , 16 . Juni . Die Tatsache, daß die
! englische Front in Frankreich nur zirka 50 Kilo-
s Meter lang ist, hatte in Frankreich eine gewisse Miß-
i stimmung aufkommen lassen . Der „Temps " läßt sich heute
« in einer Zuschrift aus London eine darauf bezügliche Frage
i so beantworten , daß die englische Front eigentlich nur eine
: vorgeschobene Linie sei. Die großen , in Frank-
i reich befindlichen Truppenmassen dienten dazu , die Nach-
t schubvcrhältnisse zu regeln . Die englische Armee selbst
, sei nur in geringem Maße operationsfähig,
. da die englische Artillerie nicht genügend Munition be¬

sitze, die Herstellung von Munition in England aber erst
organisiert werden müsse, was einer jahrelangen
Organisation bedürfe

Streik der englischen Bergarbeiter.
WTB . London - 16 . Juni . Die Erledigung dev

Regierungsaufträge wird durch einen Streik in der Lorry-
Fabrik in Ciroklewood verzögert . 50 Arbeiter legten
ohne Kündigung die Arbeit nieder , weil sie nicht die
dem Gewerkschaftstarif entsprechenden Löhne erhielten.
Die Lage in den Kohlengruben von Dudley ist akut ge¬worden , da die Maschinisten eine Kriegszulage von 15ftz
Prozent fordern , während die Grubenbesitzer nur 10
Prozent bewilligen wollen . Falls ihre Forderung bis
Donnerstag nicht bewilligt ist, wollen die Maschinisten
kündigen. Der Ausstand würde 12000 Bergleute ar¬
beitslos machen und einen völligen Stillstand im Be¬
zirk bewirken. Die Gruben würden Gefahr lausen, zu
ersaufen. In einer Kohlengrube in Cumberland kün¬
digten 1000 Bergleute , weil die Grubenbesitzer die Kohlen¬
preise für Arbeiter erhöhten und zwar solange, als Kriegs^
Zulage bezahlt wird . Ein Streik in einer Kohlengrubein Südwales wegen Beschäftigung Nichtorganisierter Ar¬
beiter bewirkte, daß 5000 Bergleute in den Ausstandtraten.
Feindlicher Fliegerangriff auf Karlsruhe.

WTB . Karlsruhe , 16 . Juni . Zu dem gestrigenfeindlichen Fliegerangriff ivird uns noch gemeldet : Vordem Groß herzoglichen Schloß wurde eine Bombe
herabgeworfen , durch die etwa 70 Fensterscheiben
zertrümmert wurden . Allein in den von der Königinvon Schweden bewohnten Räumen wurden 11 Schei¬ben zerstört . Ein Bombensplitter drang in eines dieserZimmer . Eine Bombe fiel in den Garten des Groß¬
herzoglichen Palais und explodierte in der Nähe des
Küchen bau es , wobei einem Bediensteten ein Splitter

Daterlandsl - be.
Ueber den Rhein nach Frankreich hinein!

Roman von Fritz Gantzer.
(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

. . . Knirschend schob sich das Boot durch die Eis¬
schollen, die sich ihm trotzig in den Weg legten und cs
zu zerdrücken drohten . Aber des Fahrmanne » Kraft nnd
Geschick überwanden die Hindernisse der Fahrt . „Ihr
versteht 's, " lobte der Korporal . „Ihr würdet einen
tüchtigen Dreinschläger abgeben. Habt Ihr keine Lust»
Euch anwerben zu lassen ? "

Jörg Reuter antwortete etwas Unverständliches undtrieb das Boot mit einem letzten kräftigen Stoße ein Stück
oui den Strand.

Die Jäger sprangen an» Ufer. „Führt uns/ ' befahlder Korporal . „Hier der Schlüssel ! Schließt das Burgtorauf und laßt uns ein Ihr müßt dann noch einmal nachCaub hinüber und einen zweiten Trupp zur Pfalz bringen.Eilt Euch !"
E ' Stunde später landete Jörg auch diesen zweitenTrup ^. Mit ihm kam der Leutnant Brandt von Holsten,der Führer der ganzen Schar , die den Befehl erhalten

hatte, sich als Beobachtungsposten des linken Rheinufersin der Pfalz festzufetzen.
Jörg füllte sich durch das geheimnisvolle Treiben

angezogen. Er fuhr nicht nach Caub zurück, sondern blieb
mit Erlaubnis Brandt von Holstens In der Pfalz.

In einer nach Westen zu gelegenen weiten Halle der
Burg hatten es sich die preußischen Jäger bequem gemacht.Drei Mann hielten scharfen Auslug , die übrigen lagenan der Erde. Mitten unter ihnen der junge Fährmann
von Caub.

War das eine wunderliche Nacht ! Die stillen Sterne
standen über dem Flusse , dessen Wasser die Eisschollenunter dem Getön eines eigentümlichen Knackens und
Reiben» vorwärtsschoben. Sonst kein Laut , kein Geräusch.Nur da» Aoürn . der Diligence, des Stellwagens , der den

Post - und Personenverkehr vermittelte und die Straße
nach Koblenz hinabfuhr , war in der Ferne vernehmbar.

Jörgs Gedanken trieben ein verworren Spiel . Ein¬
mal flohen sie in angstvoller Hast hinüber nach Caub
und ließen ihn das fiebergerütete Gesicht seines Mädchens
sehen , der Bärbel Ehrhardt , die seit acht Tagen am hitzigen
Nervensl daniederlatz. Er glaubte des alten Medikus
Sohmst sorgenvolle Stimme zu hören : „Ob 's arme Kindel
durchkommen wird ? 's hat 's gar zu arg gefaßt," und
fühlte sich getrieben, zu ihr zu eilen . Und dann wieder
galt sein ganzes Sinnen dem , was ihn die stille Nacht¬
stunde in der uralten Burg mitten im Strome erleben
ließ . Wie ihr . aas packte , im Kreise dieser Freiheitskämpferweilen zu dürfen, den Atem der kriegerischen Ereignisseaus nächster Nähe zu spüren l . . . Einer der Jäger be¬
gann ein leises Erzählen . Der, den die brennendrote
Narbe von Möckern her schmückte . Ihm lag Jörg Reuter
am nächsten . Und er vernahm ' s Wort für Wort . . .Er war ein Poet , dieser Jüngling . Mit glühenden, be¬
geisterten Worten erzählte er. Sein Sinn lohte wie
flammende : Feuer . So mitten im deutschen Strom zurNacht in den Mauern der sagenumwobenen Pfalz , dem
Tyrann auf die Fährte gesetzt , hart vor der Stund«
stehend , die das Tor zu neuen Taten öffnen sollte, das
gibt stürmendes Blut . . . Von der Katzbach wußte er , von
Wartenburg , von Leipzig . Und sein Hoffen flog denneuen Ereignissen vorauf. „ Wir werden dem Schelm¬
franzos in seinem eigenen Land den Rest geben . Ein
Hundsfott , wer daheim hinterm Ofen bleibt und nicht
zur Büchse greift!"

Jörg Reuter ging 's wie ein Stich durchs Herz.Galt ihm das letzte ? Er biß die Zähne aufeinander undballte die Hände zu Fäusten. Man sollte das nicht oonihm denken . Zum Teufel, nein, er war keiner , der feigedahinten blieb I
Er stieß dem jungen Jäger den Arm in die Seite:
„Du, ich bin kein Hundsfott, ich komme mit."Der Jüngling fuhr hoch . „Herr Leutnant , wir habeneinen neuen," jauchzte er in mühsam verhaltener Begeiste-rung , „der Fährmann will der unsere sein . "Brandt von Holsten trat einen hastenden Schritt näherund hielt Jörg Reuter die Hand hin : „ Bravo , Junge,schlag ein . wenn 's wahr ist."

Im nächsten Augenblick spannten sich zuckende Fingermit heißem Drucke um seine Rechte.
„ So wahr , wie ich Jörg Reuter heißet Ich will als

Jäger mit über den Strom . "
„ Eine Büchse hast ? "
„Daheim im Fährhaus , Herr Leutnant ."
„So hol' siel Und die Montur kriegst du . Wenn

nicht eher, so dann gewiß, wenn der erste oon unsermBataillon fällt. Fahr heim und hole deine Büchse. Kamerad !"Da erhob sich Jörg Reuter und fuhr zurück über denStrom , der mit Treibeis ging.
» «

Dieser Strom l Jetzt war er unfrei. Das schotterndeEis knechtete ihn, legte sich gleich einer pressenden Schnür-brust um seinen Leib . Aber er würde frei werden undin alter, ungestümer Kraft seine Bahn ziehen , brausendund rauschend . Wenn der Frühling kam . Sein Befreierund Held.
Im vereisten Strom sah Jörg Reuter das Bild seinerZeit und seines Volkes . Mächtig packte es ihn, als er sichmit seinem Boote den Weg durch die Schollen bahnte.Er erlebte in dieser Nachtstunde die unwiderrufliche Fesse¬

lung seines ganzen Seins an die Geschicke seines Volkes.
Unumstößlich klar wußte er 's : mich hält niemand und
nichts zurück, teilzunehmen am Kampf um meines Vater¬landes volle und endgültige Befreiung.Es wollte ihn so manches halten.Seine seit Stunden auf ihn in Angst und Sorgewartende Mutter atmete erleichte „Gott sei Dank !"
heraus , als sie den schnellen Schritt des Heimkehrendenunter den Fenstern des Fährhauses vernahm . In froherHast eilte sie. um ihm die Tür zu öffnen.

„Jörg , mein Jung '
, ich dacht', du würdest nicht gesundheim kommen . Ich freu'

mich , daß du wieder da bist."
„Ich kann nimmer bleiben, Mutterl «," stieß Iör,aufgeregt heraus . „Zur Minute muß ich wieder fort."
„Noch einmal zur Pfalz über den Strom ?" fragte st«angstvoll. „So bleib nur , es kann dein Leben kosten,nimmer last ' ich dich wieder fort ! "

Fortsetzung folgt.



durch die Mütze drang . Auch zahlreiche Fenster des
Küchenbaues wurden zertrümmert . Eine dritte Bombe
siel auf das Palais des Prinzen Max, durch¬
schlug das Dach und explodierte. Teile der Bombe
blieben in der Decke zwischen Bodenraum und einem be¬
wohnten Zimmer stecken . Die Zahl der Getöteten
beträgt bis jetzt 2 5, die Zahl der Verletzten 60.
Ts wurden zirka 70 . Bomben geworfen . An ungefähr 100
Häusern wurde Sachschaden angerichtet.

Einzelheiten über den Fliegerangriff.
WTB . Karlsruhe , 16 . Juni . Der ruchlose Flieger¬

angriff auf die badische Residenzstadt hat bis jetzt noch
weitere Opfer gefordert , da einige von den Schlverver-
letzteu inzwischen gestorben sind . Insgesamt sind es jetzt
25 Tote , 15 schwer und 20 leicht Verletzte. Mit der ge¬
samten Bevölkerung Badens nimmt das ganze groß?
herzogliche Haus innigen Anteil an dem schweren Un¬
glück . Der Großherzog , der augenblicklich auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz weilt , hat sich eingehenden Bericht
über den Fliegerangriff erstatten lassen. Die Großherzogin
Hilda hat in einem an den Oberbürgermeister der Stadt
gerichteten Schreiben , das in den Karlsruher Zeitungen
veröffentlicht wird , ihrer herzlichen Anteilnahme Ausdruck
gegeben. Am Abend des Fliegerangriffs versammelte sich
eine zahlreiche Gemeinde in der Schloßkirche, wo in einer
Ansprache der Betroffenen gedacht wurde.

Ueber den Fliegerangriff werden noch zahlreiche Ein¬
zelheiten bekannt, die naturgemäß heute noch nicht bekannt
gegeben werden dürfen . Es hat sich aber aufs neue gezeigt,
daß die Leute in den Wohnungen und hauptsächlich in
den Kellern am sichersten vor >den abgeworfenen Flieger¬
bomben waren . Eine Frau , die in der Küche den Kaffee
zubereitete , wurde von den Splittern einer Bombe, die
im Hofe explodierte, so schwer verwundet , daß ihr Tod
alsbald eintrat . Ein Mann , der sich bereits in einem
Keller befunden hatte , wollte sein an das Haus angelehnte
Fahrrad gleichfalls in den Keller holen . In dem Augen¬
blick , als er die Straße betrat , wurde er von einer Her¬
medersausenden Bombe getroffen und getötet.

In einem Hanse der Amalienstraße durchschlug eine
Bombe den Dachstuhl und die Zimmerdecke , wo sie mit
abgebrochenem Zünder stecken blieb, ohne weiteren Schaden
anzurichten.

Eine kleine Episode mag hier Noch Erwähnung fin¬
den. Der Marktplatz , der ein Hauptziel des feindlichen
Fliegerangriffs war , und die nächste Umgebung wurden
allein mit einem halben Dutzend Bomben belegt. Als die
Flieger sich der Stadt näherten , herrschte hier schon der
volle Marktbetrieb . Der Platz war mit den Ständen
der Landfrauen , die aus der Umgebung Karlsruhes zum
Verkauf ihrer Waren geokmmen waren , dicht bedeckt . Aus
eine sehr glückliche und lobenswerte Anordnung der Po¬
lizei mußten die Marktfrauen ihre Waren im Stiche
lassen und wurden im Keller des in der Nähe befind¬
lichen Bezirksamts untergebracht , wo sie unversehrt blie¬

ben . Nur ein Mann , der bei seinein Fuhrwerk , das mit
Obst beladen war , zurückblieb , wurde von einer Bombe
getroffen und mit seinem Pferde getötet.

Wenn man alle die von Bomben getroffenen Stellen
zusammenzählt, so müssen einschließlich der Blindgänger;
etwa 50 Bomben abgeworfen worden sein.

Die Beerdigung der Opfer.
G . K . G . Karlsruhe , 16 . Juni . Nach den Meldun¬

gen der Abendblätter sind im Laufe des heutigen Tages
noch zwei der beim Fliegerangriff schwer verletzten
Personen gestorben , so daß die Gesamtzahl der
Todesopfer auf 27 gestiegen ist . Am Freitag den
18 Juni vormittags findet auf dem hiesigen Friedhof
dN gemeinsame Bestattung der Opfer des Flie¬
gerangriffs statt . Der Großherzog hat heute aus dem
Felde ein Beileidstelegramm an den Oberbürger¬
meister gesandt, in welchem er in herzlichen Worten,,
seine Teilnahme an dem großen Unglück Ausdruck ver¬
leiht.

Der österr.-rrngar. Tagesbericht.

WTB . Wien , 16 . Juni . Amtlich wird verlautbar 'h
vom 16 . Juni 1915 mittags:

Russischer Kriegsschauplatz: IN Galizien
konnten die Russen dem allgemeinen Angriff ver verbün - '
beten Armeen trotz zähester Gegenwehr nicht standhalten .!
Bon unseren siegreichen Truppen verfolgt , weichen dich
Reste der geschlagenen russischen Korps über Cewkow,
Lubaczow und Jaworow zurück . Südlich der Lem ber¬
ge r Straße hat die Armee Boehm-Ermolli heute nacht'
me russischen Stellungen auf der ganzen Front erstürmt
und den Feind über Sadowa -Wisznia und Rudki zurück¬
geworfen. Südlich des Dnjestrs wird im Vorfelde der
Brückenköpfe gekämpft. Truppen der Armee Pflanzer
haben gestern früh Nizniow genommen.

Die bisherigen Schlachten und Gefechte des Mo-
uats Juni haben reiche Beute eing "wacht . Vom
1 - bis 15 . ds . Mts . ergicht silch als Gesamtsumme:10 8 Offiziere , 122300 Mann gefangen, 53
Geschütze , 187 Maschinengewehre und 58
-Runitionswagen erbeutet

'
. j

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 16.

Vom ^ 6 . Jüni 1915 mittags:
Juni. Amtlich wird Verlautbari!

tten^ ^ Kriegsschauplatz: Die Jta-
versuchten neue vereinzelte Vorstöße, wurden abech«nenthalben abgewiesen, so am Js -o n z -o bei M o n-

Sagrado und Plava, an der Kärntner!m der Gegend östlich des Plöcken, im Tirolech
Grenzgebiete bei Peutelstein . ,

Ein feindliches Kriegsschiff gesunken. I
WTB . Konstantinopel , 16 . Juni . Das Große Haupt¬

quartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Art Burnu
feuerte unsere Artillerie wirkungsvolle Schüsse ab. Es wurde
beobachtet , daß der Feind infolge des von uns gegen eine
seiner Artilleriestellungen eröffneten Feuers ziemlich schwere
Verluste erlitt. Unsere Küstenbatterien bombardierten mit
Erfolg die Transportschiffe des Feindes sowie seine Lager
und seinen Flugzeugschuppen an der Küste von Seddul Bahr.
Einer unserer Flieger bemerkte in der Kafalobucht auf Jmbros
ein Panzerschiff , dessen Typ an den der Agamemnon er¬
innerte. Das Verdeck dieses Panzerschiffes lag
fast unter der Meeresoberfläche und der Hintere
Schornstein und der Hintere Mast lagen vollständig unter
Wasser . Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Das Abkommen zwischen Italien und dem
Dreiverband.

WTB . Mailand , 16 . Juni . Nach einer Blättermeldung
aus Rom haben die zwischen Italien und dem Dreiverband
bestehenden Abmachungen folgende Grundlagen : ein förm¬
liches Abkommen bezüglich der Adria, das besonders die
Frage eines serbische -: Hafens an der Adria einschließt, und
die gegenseitige Verpflichtung , nachträglich je nach dem Gange
der Ereignisse vor dem Zusammentreten des Friedenskon¬
gresses ausführlichere Abkommen , besonders hinsichtlich der
Orientfrage, zu schließen.

Das Prozeßverfahren gegen Dewet.
WTB . Bloemsontein , 16 . Juni . (Reuter .) Das Pro¬

zeßverfahren gegen General Dewet ist heute fortgesetzt wor¬
den . Aus dem nunmehr beendeten Verhör der Belastungs¬
zeugen geht hervor, welcher Schaden durch Dewets Anhänger
an Regierungseigentum angerichtet worden ist. Fowl er-
llärte , daß die Anzahl der aufständischen Freistaatburen mehr
als 7000 betragen habe . Bei Beginn des Aufruhrs habe
Oberst Maritz 890 Mann gehabt und 4 Kanonen, sowie
600 OOo Gewehrpatronen mitgenommen . Verschiedene Ent¬
lastungszeugen blieben bei der Erklärung, daß nach Auffas¬
sung der Buren der Aufstand lediglich ein Protest gegen
den Feldzug gegen Deutsch Südwestafrika war . Ein Zeuge
saute aus , Dewet habe erklärt, die Waffen seien nötig, um diesen
Protest wirksam zu machen . Der Burechährer General Kempf,
der als Belastungszeuge aufirat , sagte aus , daß die Versamm¬
lungenauf Lightenburg Kopjes nur als Protest gegen den Feldzug
gedacht waren . Von der Er Achtung einer Republik sei keine Rede
gewesen. Nichts sei gesagt worden, was als Drohung gegen
die Flagge der Union betrachtet weiden könne und keine
Verschwörung zu einem Kriege gegen den König sei ange¬
zettelt -wrden. Generals Beyers habe er zuletzt am 1 . No¬
vember gesehen. Vor dieser Zeit sei unter den Bürgern
kaum die Rede von einem Aufstand gegen die Regierung
gewesen. Di? Mehrzahl der Anhänger des Obersten Maritz
seien unerfahrene junge Leute.

Gedächtnisfeier in Braunschweig.
WTB . Braunschweig , 16 . Jüni . Zum Gedächtnis

des Heldenherzogs Friedrich Wilhelm von Braunschweig^
der am 16 . Juni 1815 aus dem Schlachtfeld von Quatre
Bras gefallen ist, fand heute vormittag vor dem Denkmals
der Herzöge Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Milch
Helm auf dem Löwen wall eine schlichte, ernste Ge¬
dächtnisfeier statt . Die Spitzen der Behörden , das Milch
tär , zahlreiche Vereine , Vertreter der studentischen Kor¬
porationen usw . waren anwesend. Gegen 10 Uhr eich
schienen der Herzog und die Herzogin . Der Herzog legte
einen großen Eichenkranz mit Schleife und den Ini¬
tialen des Herzogspaares am Denkmal nieder . Hof- ,
und Donrprediger Dr . von Schwartz hielt die Festrede,!
in der er unter Zugrundelegung des Wortes Offenbarung
Johannes , 2 . 10 „Sei getreu i in den Tod " ein LebenSch
bild des Herzogs Friedrich Wnhelm gab, auf die gegeu^
wärtige Zeit hinwies , in der uns wieder so recht das-
Verständnis für die Größe der Zeit vor 100 Jahrew'
zum Bewußtsein komme , und ermahnte , gleich dem Hel- ,
denherzog durchzuhalten und getreu zu sein bis in derff
Tod . An die Ansprache schloß sich das Gebet um end - .
lichen Sieg und dauernden Frieden , Vaterunser un Se¬
gen. Nach einem Gesang richtete Herzog Ernst Auguff
folgende Worte an die Festversammlung : i

„ Nach dem Vorbilde unseres Heldenherzogs und,
nach alter Väter Art beweisen unsere Brüder im Felde
dnröh bewunderungswürdige Heldentaten , die wir ihnen
nie vergessen werden, ihre Treue zum Vaterland , wol¬
len auch wir , jeder an seinem Platz , durch treue Pflicht - ,
erfüllung der geliebten Heimat dienen . Im Bewußtsein'
unserer inneren Einheit mit unseren Kriegen : draußen^
erneuern wir unser Trengelöbnis in dieser Feierstunde ,
durch den Ruf S . M . der Kaiser Hurra . Die Festvcrsamm- !
lung stimmte begeistert ein und sang die Nationalhymne!
und zum Schluß „

'Deutschland, Deutschland über Alles . ^

Angriff unserer Marineluftschiffe aus die
Nordoftküste Englands.

WTB . Berlin , 17 . Juni . ( Amtlich .) In der Nacht
vom 15 . auf 16 . , ,uni haben unsere Marinelustschiffe eisen
A i >> uns- die No - dostlüste Englands ausgrführt. Ein
befesNtuer Küstenplatz wurde mit Bomben beworfen , durch
die eine Reihe industrieller Anlagen, darunter ein Hoch-
osenwerk in Brand gesetzt und zum Teil zerstört wurde.
Die Luftschiffe wurden stark beschossen , besonders heftig
von einer Sirandbatterie . Letztere wurde angegriffen und
zum Schweige« gebracht. Die Luftschiffe erlitten keiner¬
lei Beschädigung.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs
(gez .) : Behncke.

Letzte Nachrichten.
WTB . Amsterdam, 17 . Juni . Nach dem „ Handels blad*

lief der holländische Fischdampfer „ Breskens 19 * bei Knocke
auf eine Mine und flog in die Luft. Von der Besatzung
wurden 4 Mann getötet.

WTB . Paris , 17 . Juni . Nach einer Meldung des
„ Petit Parisien " ist Vlamertingue bei Poperinghe von der
deutschen Artillerie heftig beschossen worden. Die Bevölker¬
ung mußte die Ortschaft räumen.

WTB . Stockholm, 17 . Juni . „ Astonbladet" und
„ Nya Daglight Allehanda " treten in Leitartikeln für ent¬
schiedene Gegenmaßregetn Schwedens gegen die ihm von
einzelnen Kriegführenden zugefügten Vergewaltigungen ein.
Schweden habe den Verbandsmächten als Durchfuhrland
gedient . Zum Dank dafür lasse man jetzt das was Schweden
selbst brauche nicht in das Land . Die Blätter be äßen
das neue Ausfuhrverbot Schwedens, das als Durchfuhrver¬
bot gegen Rußland wirke, und fordern, daß auch der durch¬
gehende Post- und Telegraphenverkehr eingestellt werde , so¬
lange England und Frankreich schwedische Briefe und Tele¬
gramme beschlagnahmen.

WTB . Berlin , 17 . Juni . Aus Genf meld ' das
„ Berliner Tageblatt " : Da durch die Zurückb ifung
der für die Munition - und Waffenfabriken bestimmten Mann¬
schaften an der Front Lücken entstehen , erteilte das franz.
Kriegsministerium den Befehl , daß alle Mannschaften m den
Kasernen die dem aktiven Heer, der Reserve und der Terri¬
torialarmee angeboren und noch nicht an der Front Dienst
getan haben, so schnell als möglich zur Front zu entsenden
stad. Sie sollen in den Kasernen von den Mannschaften
des Hilfsdienstes, dm Felddienstu. - , ichen und de? Terri¬
torialarmee ersetzt werden.

WTB . Berlin , 17 . Juni . Laut „ Berliner T ' blatt"
sind nach einer von der Versicherungsfirma Blon . Van
der Aa in Amsterdam aufgestellten Liste in der Zeit vom
15 . Mai bis 15 . Juni 54 feindliche Dampfer durch Unter¬
seeboote zum Sinken gebracht worden, darunter 45 englische.
Die anderen waren russischer, französischer oder belgischer
Herkunft.

WTB . Berlin , 17 . Juni . Nach dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " meldet „Pesti Naplo " aus Sanok : In der Gegend
von Grodek operieren die Generale von der Marwitz und
Puchallo . Heftige Kämpfe sind im Gange . Die deutschen
Truppen haben hier festen Fuß gefaßt. Fortgesetzt finden
noch russische Transporte statt . Die Verbündeten befinden
sich neu ausgerüsteten Kräften gegenüber . Die Raffen haben
sich aus eine hartnäckige Verteidigung Lembergs vorbereitet.
Russische Gefangene erzählen , Großfürst Nikolai Nikolajewitsch
habe den Befehl gegeben , Lemberg zu halte « auch wenn
es das Leven von Millionen kosten sollte.

WTB . Berlin , 17 . Juni . Dem „ Berti - ! . Matt*
wird zu dem Vormarsch auf Lemberg gemeld . die Front
der Angriffstruppen sei bis auf eine Entfernmm von 50 km
östlich und 30 km nordwestlich von Jaroslau rgedrungen.
Die neue russische Linie werde in ihrer Mure durch die
Eisenbahnlinie Lubaczow- Rawaruska durchquert. Während

j dieser folgenschweren Vorgänge am westlichen gel sei es
j der Armee Böhm- Emolli gelungen , auf der Lemberger Straße
- um weiters 25 km vorwärts zu kommen.
! WTB . Berlin , 17 . Juni . Nach einem Geheimbericht

der Moskauer Höchslkommandierenden an . er» russischen
Minister des Innern sind, laut „ Vosstscher Zeitung "

, die
Moskauer Unruhen vom vorigen Donnerstag außerordentlich
ernst gewesen . Arbeiter und Studenten entfalteten rote
Fahnen und riefen : „ Nieder mit den Volks : - .

" Bern und
dem blutigen Krieg ! " Mehrere Polizisten wurden verwun¬
det . Revolutionäre Lieder wurden gesungen . Die Menge
brüllte : „ Nieder mit dem Zarismus ! Gebt uns Brot und
Frieden ! " Am Nachmittag waren die Unruhen so groß,
daß Truppen gegen die Volksmaffen entsandt werden sollten.
Nur auf inständigesBitten des Bürgermeisters wurden Straßen¬
kämpfe zwischen dem Militär und der Bevölkerung verhütet.
In darauffolgenden Nacht erfolgten 150 Verhaftungen.
Aus beschlagnahmten Papieren war ersichtlich, daß nament¬
lich die Gouvernements Charkow und Odessa , sowie der
^ " ' kasus revolutionier werden sollten.

MNöesrmchrichteN
17 . Juni 1S15.

Die württ . Verlustliste Nr 206
verzeichnet Verluste vom Brigade - Ersatz ttaillon Nr.
52 ( 17 . bis 30 . Mai ), vom Greu .-Negi . Nr . 119 (15.

- bis 29 . Mai ) , vom Juf .-Regt . Nr . 120, vorn Juf .-Regt.
. . . l21 , vom Res.-Juf .-Regt . Nr . 121 (31 . Mai bis

e>. Juni ) , vom Landwehr -Juf . -Regt . Nr . 124 (25 . bis
31 . Mai ) , voin Juf .-Regt . Nr . 180 (20 . Mai , 4 . Jüni ),
t .^ uer vom Res.-Feldart .-Regt . dir . 54 (24 . bis 26 . Mai )," ou der 1 . Ersatz-Abteilung Feldart .-Rcgt . Nr . 65 (30.

ai) , von der 1 . und 3 . Feld -Pionier -Kompagnie , von
der Kionier -Kompagnie Nr . 116 , von der 1 . Reserve-
Pionier -Kompagnie (September , 2 . 1 bis 23 . Mai ) , von
der 1 . Laudwehr -Pionier -Kompaguie , von: Armffr : >nas ->
bataillon Nr . 59.

* Zuckerpreise . Vcrsänedene Gerüchte über Zuckerpreis¬
erhöhungen haben das Publikum zu den unsinnigsten Angst¬
käufen veranlaßt . Gemäß den von maßgebenden Seiten ein¬
geholten Auskünften kann fcstgestellt werden , daß die
Raifinerien , die sich der Regierung gegenüber verpflichtet
haben, 100 Prozent des heurigen Kontingentes zum festge¬
setzten Preise abzugeben , erst 70 Proz . liberiert haben, so daß
für die Zeit bis Ende September noch 30 Proz . zum alten
Preise dem Konsum zur Verfügung stehen . Von einer
Zuckernot kann nicht im entferntesten gesprochen werden.
Eine Preiserhöhung ist bis Ende September nicht zu erwarten.
Auch die Einschränkung des Rübcnanbaues für die neue
Kampagne wird keinen wesentlichen Einfluß auf die Preise



haben. Die sich bei Lieferung von Zucker vielfach ergebenden
Schwierigkeiten sind nicht auf ein Zurückhalten der Fabriken
mit der Abgabe, sondern auf Verkehrsstockungen , insbesondere
auf den in den letzten Wochen durch militärische Rücksichten
besonders gesteigerten , jedoch auch nur vorübergehenden
Waggonmangel zurückzuführen . Es liegt daher im eigenen
Interesse des Publikums, die maßlosen Käufe in Mucker ein¬
zustellen , weil diese unvermeidlich zu einer unnötigenSteigerung
des Zuckervreises führen . Die Höchstpreise werden für Juni
und Juli nur um je 1 Mk . per Ztr . hinaufgesetzt.

js Stuttgart , 16 . Juni . (Kein Zuckermangel !) Der
Staatsanzeiger schreibt : Durch Verfügung des Reichskanzlers
vom 11 . Juni ist das württembergische Finanzministerium
ermächtigt worden , den Zuckerfabriken in Stuttgart und
Heilbronn die Abgabe weilerer Zuckermengen in solchem
Umfange zu genehmigen , daß keinerlei Grund zu Befürchtungen
wegen einer ungenügenden Befriedigung des Zuckerbedarfs
in Württemberg gegeben ist . Allein die Stuttgarter Zucker¬
fabrik ist in der Lage , 60 000 Zentner Zucker in den Verkehr
zu bringen.
" "

(-) Offcnhausen (OA . Münsingen), 16 . Juni.
(Hohe Pferdepreise . ) Bei dem Pferdeverkaus des

Laudgestüts am Montag fanden die ausgeschriebenen
9 Pferde rasch Liebhaber. Zur Versteigerung kamen 3
ältere Stuten , 1 älterer , 2 dreijährige und 3 zweijährige
Wallache. Sie brachten zusammen einen Erlös von
14910 M . Die Kaufpreise der einzelnen Pferde bewegten
sich von 1000 bis 2250 M . Den höchsten Preis erzielte
die 11jährige Stute Hecke mit 2250 M.
- (- ) Wolfegg , 16 . Juni . (Freud und Leid an
einem Tage .) An demselben Tage , an dem der den
Heldentod gestorbene Graf Georg von Waldburg --Wolfegg
beigesetzt wurde , traf im fürstlichen Schloß die Nachricht
ein , daß dessen jüngerer Bruder Graf Friedrich , Ar¬
tillerieleutnant auf dem westlichen Kriegsschauplatz, mit
dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet worden ist . Somit
haben sich alle drei Söhne des Fürstenhauses dieses
Ehrenzeichen erworben ._

WTB . Berlin , 16 . Juni . Die Münchener Brauereien
haben laut „ Berliner Tageblatt " beschlossen , den Bierpreis
abermals um 2 Pfa . für das Liter zu erhöhen.

Eis Buch aus der Zeit geboren
und so recht in diese passend , voll überlegenem Humor und
beißender Satire ist Rudolf Greinz : Die eiserne Faust,
Marterln auf unsere Feinde. 100 S . in mehrfarbigem Um¬
schlag. 1 Mark . (L . Staackmann Verlag, Leipzig) . Der
bekannte Mitarbeiter der Jugend ist bereits als Marterln-
Dichter so geschätzt , daß dieses Zeitdokuments eigener Text
sicher wieder viele Freunde finden wird. In dieser ernsten
Zeit wirkt ein lautes und herzliches Lachen befreiend . Hier
einige Kostproben:

Grey
An dieses Galgens luftiger Höh'
Baumelt der Sir Edward Grey;
Doch ist es noch nicht Wirklichkeit,
Obwohl es längst wär' an der Zeit.
Ich fürcht ' , es bleibt ein frommer Traum,
Dieweil auf Erden findet sich kein Baum,
Der trüge solches Aergernis,
Der also bar an Scham und Stolz,
Daß er für diesen Schurken ließ'
Verwenden sich als Galgenholz.

Churchill
Allhiero wollte Mister Churchill man begraben,
Da er ein stinkend Aas ward, wie seine Reden faul . . .
Es war jedoch für diesen armen Schuft
Die ewige Ruhe nicht zu haben;
Tenn nirgends fand sich eine Gruft,
Die groß genug gewesen wäre für sein Maul.

Die Kur
Auf dieser harten Ofenbank,
Da liegt John Bull und ist elendig krank.
Ihn zwicket Neid und Größenwahn
In Hirn und Darm und Magen,
Er grinset wie ein Pavian
Vor lauter Unbehagen.
Da hat man den Doktor German gebracht,
Der vertreibt ihm gründlich die Mucken,
Er läßt den Patienten Tag und Nacht
Fleißig Torpedos schlucken.

Das genannte Buch ist durch die W. Rieker 'fche Buchhandlung
Altensteig zu beziehen.

Handel und Verkehr.
— Kurzer Getreide -Wochenberichtder Preisberichtstelle des

Deut>chen Landmirtschastsrats vom 8 . b ' s 14. Juni 1915 . In
den Bereinigte » Staaten von Amerika rechnet man infolge der
bedeutend vergrößerten Anbaufläche mit einer Riesenernte. Der
voraussichtliche Ertrag an Winterweizen wird auf 676 , an Früh-
jahrsweizcn aus 274 Millionen Büchels geschätzt . Danach ver-
spricht die neue Ernte die vorjährige Höchstleistung von 891
Millionen Büchels noch um 59 Millionen zu Ubertreffen . Da
auch Kanada über günstige Ernteaussichten berichtet und der
europäische Bedarf angesichts starker Zufuhren aus Argentinien
und Indien nicht mehr ausschließlich auf amerikanischen Weizen
angewiesen ist , so haben die Preise an den Börsen der Union in
letzter Zeit einen empfindlichen Rückschlag erfahren . — Der
Markt für Futtergetrcide zeigte auch in der Bcrichtswoche über¬
wiegend feste Haltung . Abgesehen von der Witterung trug hierzu
der Umstand bei , daß neue Zufuhren wegen der in Rumänien
und Ungarn bestehenden Transportschwierigkeiten nur langsam
und spärlich cintreffen. Zwar befinden sich noch ziemlich betracht-
liche Vorräte aus Speichern, aber angesichts des schwächeren
Angebots von abzulndender und rollender Ware bei allgemein
regem Begehr erhöhten die Besitzer von Mais ihre Forderungen,
go daß für gutes Material zeitweise bis zu 659 M . bezahlt wer-
den mußte, mährend nicht ganz einwandfreie Ware 599—609 M.
erzielen konnte . Allerdings wurden derartige Preise nur in der
Provinz bezahlt, in Berlin waren die gesteigerten Forderungen
nur schwer durchzusetzen, und da in den letzten Tagen infolge
der stellenweise vorgekommenen Niederschläge die Kauflust auch
in der Provinz etwas nachzulassen schien , so machte sich schließlich
eine leichte Abschwächung geltend . Gerste erzielte bei knappem
Angebot bis zu 670 M - Auch für diesen Artikel war die
7Nachfrage zuletzt schwächer, ohne daß die Preislage dadurch
sonderlich beeinflußt wurde.

Wetterbericht
Ein neuer von Westen gekommener Hochdruck be¬

herrscht Mitteleuropa . Auch für Freitag und Sams¬
tag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lau k.
Druck und Verlag der W. Nieker'schen Buchdruckerei , Altenstetg.

Au st das Brot ist unser Rüstzeug.
Geht sparsam damit um. 1

Maililtm
Wegen Vornahme von Arbeiten an unserem Hoch¬

spannungsnetz find unsere Hochspannungsleitungen
am Tonntag » den 20 ds . Mts.
von morgens k Uhr bis abends 6 Uhr
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"
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Gemilldemlmd EleltrWl« rt Teimch-Stsiw
Station Teinach.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII. (K W .) Armeekorps.

Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 bestimme ich : Hl . Jeder über 15 Jahre alte Aus¬
länder — mit Ausnahme der Angehörigen der österreichisch -ungarischen
Monarchie und der türkischen Staatsangehörigen — hat sich binnen 24
Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthaltsorte unter Vorlegung seines
Passes oder des seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises (Z 1,
Abs . 2 und 8 2 Abs . 2 der Kaiserlichen Verordnung vom 16 . Dezember
1914 R .G Bi . S . 521 ) bei der Ortspolizeibehörde persönlich anzumelden.
— Ueber Tag und Stunde der Anmeldung macht die Polizeibehörde auf
dem Paß unter Beidrückung des Amrsstegels einen Vermerk . — Z 2.
Desgleichen hat jeder Ausländer der im 8 1 bezeichneten Art, der seinen
Aufenthaltsort verläßt, sich binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der
Ortspolizeibehörde unter Vorzeigung seines Passes oder des seine Stelle
vertretenden behördlichen Ausweises und unter Angabe des Reiseziels per¬
sönlich abzumelden . — Der Tag der Abreise und das Reiß ziel wird von
der Ortspolrzeibehörde wiederum auf den Paß vermerkt . — Z 3 . Jeder¬
mann, der einen Ausländer entgeltlich oder unentgeltlich in seiner Behausung
oder in seinen gewerblichen und dergl . Räumen (Gasthäusern, Pensionen
usw .) ausnimmt , ist verpflichtet , sich über die Erfüllung der Vorschriften
im 8 1 spätestens 24 Stunden nach der Ausnahme des Ausländers zu
vergewissern und im Falle der Nichterfüllung der Ortspolizeibehörde sofort
Mitteilung zu machen . — 8 4. An- unv Abmeldung gemäß 8 1 und 2
kann miteinander verbunden werden , wenn der Aufenthalt des Ausländers
an dem betreffenden Orte nicht länger als drei Tage dauert . —
8 5 . Die Ortspolizeibehörde hat über die sich an- und abmeldenden Aus¬
länder Listen zu sübren , dir Namen, Alter, Nationalität , Paßnummer
und Art des Passes, sowie Tag der Ankunft, Wohnung und Tag der
Abreise angeben . Zugänge, Abgänge und Veränderungen dieser Liste
sind täglich dem Oberamt, bezw. der Stadtdirektion Stuttgart und der
Hafendireklion Friedrichshafen mitzuteilen — 8 6 . Die über den Aufent-
haliswechsei von Ausländern und ihre periodische Meldepflicht für die
Dauer des K - reges erlassenen allgemeinen Bestimmungenbleiben unverändert
bestehen. — 8 7 . Diese Verordnung tritt am 1 . Juli 1915 in Kraft. — Die
an diesem Tage orlsanwesenden Ausländer haben die polizeiliche Anmeldung
(81) spätestens bis zum 10 . Juli 1915 vorzunehmen . Die Vorschrift
des 8 3 findet dabei entsprechende Anwendung. — 8 8 . Ausländer,
welche den Bestimmungen der 88 1 , 2 und 7 zuwiderhandeln, werden
mit Haft bis zu 6 Wochen oder Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.
Die gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher dem 8 3 zuwiderhandelt.

Stuttgart, den 15 . Juni 1915.
Der stellvertretende kommandierende General

von Marchtaler.
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